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Kaſſer's Geburtstag
Merſeburg, 25. Januar.

Uebermorgen feiert Kaiſer Wilhelm ſeinen
43. Geburtstag. An dieſem Tage fühlt ſich
das deutſche Volk wie eine große Familie,
in Nord und Süd, in Oſt und Weſt, überall,
wo Deutſche wohnen, begeht man den Feſt-
tag in dem freudigen Bewußtſein, die innigſten
Glück- und Segenswünſche einem Fürſten
darbringen zu dürfen, der unter den Monarchen
unſerer Tage nicht ſeines Gleichen hat. Das
iſt ein Urtheil über die Perſönlichkeit Kaiſer
Wilhelm's, welches das Ausland abgegeben
hat, und noch nicht lange iſt es her, daß ein
anderes Urtheil ſeinen Weg durch die Preſſe
nahm, Kaiſer Wilhelm ſei der „intereſſanteſte“
Monarch der Gegenwart.

Das politiſche Erbe eines Bismarck anzu
treten, war eine Rieſenaufgabe. Vielleicht
hätten ſich Hunderte ſonſt ausgezeichneter,
thatkräftiger Männer dieſer Aufgabe nicht
gewachſen gefühlt, Kaiſer Wilhelm iſt un-
beirrt und unentwegt an dieſe Aufgabe heran
getreten, und mit der ihm eigenen Energie
hat er die Hemmniſſe und Gegnerſchaften, die
ſich ihm in den Weg ſtellten, zu überwinden
gewußt und hat ſich in die hohe Stellung,
welche ihm geworden, hineingearbeitet. „Was
Du ererbt von Deinen Vätern haſt, erwirb'
es, um es zu beſitzen“, dies Wort des Dichters
hat Kaiſer Wilhelm ſich zur Richtſchnur
dienen laſſen. Kaiſer Wilhelm J. ſagte, als er
er ſich die preußiſche Königskrone auf's Haupt
ſetzte: „Es iſt nicht Preußen's Aufgabe, dem
Genuß erworbener Güter zu leben.“ Was
von Preußen allgemein geſagt iſt, gilt eben-
ſo von ſeinen Herrſchern, ſie erblickten
ihre Lebensaufgabe nicht darin, dem Genuſſe
zu leben, vielmehr ſuchten und fanden ſie
ihren Genuß in unermüdlicher Arbeit. Man
mag die Jahrhunderte hinaufgehen bis in die
Zeiten des kurfürſtlichen Regiments Branden-
burg, überall eine hohe Auffaſſung von den
e x

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(42. Fortſetzung.

„Der der Zurückhaltung eines jungen
Mädchens gleicht,“ fügte der Baron hinzu.
„Er hält warm, was drunten iſt.“

„Sie brauchen ſich nicht zu fürchten, wenn
Katharina Sie kutſchiert,“ liſpelte die Gräfin,
die dieſe Bemerkung als ein unbeſtimmtes
Kompliment aufnahm. „Sie kutſchiert groß-
artig und iſt nie nervös. Jch habe noch nie
jemand ſo gut kutſchieren ſehen.

„Jch zweifle nicht, daß die Hände des
gnädigen Fräuleins trotz ihrer Kleinheit ſehr
feſt ſind,“ ſagte Herr von Chauxville.

Die Gräfin war entzückt, zeigte ihr Ent-
zücken und ſah Katharina, die ernſt auf die
Uhr blickte, ſtirnrunzelnd an.

„Wann möchten Sie fahren wandte ſie
ſich an den Gaſt ihrer Mutter.

„Bin ich nicht Jhr Sklave, jetzt und immer-
dar antwortete der galante Baron.

„Das will ich nicht hoffen,“ entgegnete
Katharina ruhig. „Es giebt Gelegenheiten,
wo ich für Sie keine Verwendung hätte.
Wollen wir elf Uhr ſagen

„Mit Vergnügen; Lann gehe ich jetzt und
erledige meine Briefe,“ ſagte der Baron, indem
er das Zimmer verließ.

„Ein reizender Menſch!“ rief die Gräfin
ehe die Thür ſich noch völlig geſchloſſen hatte.

„Ein Narr,“ verbeſſerte Katharina.
„Liebes Kind, wie kannſt Du nur ſo etwas

unter
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Aufgaben des Herrſchers im Hauſe Hohen-
zollern.

Wenn einſt das Wort gefallen iſt: „Das
Narrenſchiff der Zeit wird zerſchellen an dem
Fels der Kirche“, ſo darf man mit einer
Variante vielleicht den Ausdruck gebrauchen
„Die verſchwommenen Unterſtrömungen der
Zeit werden ſich brechen an dem Fels der
Monarchie.“ Das monarchiſche Prinzip iſt
nach den Verirrungen der vierziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts wieder aufgelebt, und
alle einſichtigen Kreiſe in Deutſchland ſind
von dem Bewußtſein durchdrungen, daß das
Heil des deutſchen Volkes nur liegen kann
in den Händen eines kraftvollen, zielbewußten
deutſchen Kaiſers.

Eine ſolche kraftvolle Perſönlichkeit iſt
Kaiſer Wilhelm, er iſt ſein eigener Kanzler,
er iſt ſelbſt der Herrſcher, er trifft ſeine Ent
ſcheidungen ſelbſt.

Das deutſche Volk in ſeiner überwiegenden
Mehrheit fühlt ſich glücklich und zufrieden

dem Szepter Kaiſer Wilhelms, und
das iſt der ſchönſte Lohn, den der Kaiſer in
ſeinem überaus arbeitsreichen Leben findet.

Das feſte Vertrauen, welches wir zu der Klug
heit, Thatkraft und Charakterfeſtigkeit unſeres
Kaiſers haben, wollen wir feſthalten und
durch Nichts erſchüttern laſſen, unſere Liebe
zu ihm ſoll ſich immer wieder erneuern, wir
wollen zu ihm aufblicken, wie zu einem treu-
ſorgenden Vater, der nur das Wohl ſeiner
Familie im Auge hat.

Des Himmels reichſter Segen ſtröme her-
nieder auf das Haupt unſeres geliebten
Kaiſers, möge der edle Fürſt noch lange den
Thron der Hohenzollern zieren und der Stolz
des deutſchen Volkes bleiben

Heil, Kaiſer Wilhelm Dir!

Hofanſage zu Kaiſers Geburtstag.
Der Ober-Ceremonienmeiſter, Ober-Hof-

und Haus-Ma ſchall Graf zu Eulenburg er-
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läßt folgende Hof-Anſage: „Am Montag, 27.
d. Mts., als am Allerhöchſten Geburtstage
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs,
findet Vormittags 101/, Uhr in der Kapelle
des Königlichen Schloſſes hierſelbſt ein feier-
licher Gottesdienſt und unmittelbar nach
demſelben im Weißen Saale Gratulations-
Cour bei Jhren Kaiſerlichen und König-
lichen Majeſtäten für diejenigen Perſonen
ſtatt, an welche hierdurch Anſage zur Bei-
wohnung des Gottesdienſtes ergangen iſt.
Die Allerhöchſte Familientrauer wird für
dieſen Tag abgeſagt. Die Damen der Höfe
erſcheinen in hohen langen Kleidern mit Hut,
die Herrn vom Civil in Gala mit Ordens-
band, ſowie in Beinkleidern von der Farbe der
Uniform, die Herren vom Militär im Parade-
Anzuge, die Ritter des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler mit der Hette desſelben.
Für Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit
den Kronprinzen, Jhre Königlichen Hoheiten die
Prinzen und die Prinzeſſinen des Königlichen
Hauſes, ſowie für die hier anweſenden höchſten
Gäſte iſt die Affahrt gegen 10 Uhr vom Luſt-
garten her durch Portal Nr. 4 unter Portal Nr.
2 an der Marmortreppe, die Verſammlung im
Pfeilerſgaal. Nach der Gratulation im Pfeiler-
ſaal begeben ſich die Allerhöchſten und höchſten
Herrſchaften, ſoweit ſie an dem Gottesdienſte
in der Kapelle theilnehmen wollen, nach dem
Eliſabeth-Saal. Die Oberſten Hof-, die
Ober-Hof-, die Vice-Ober-Hof- und die
Hofchargen, die General Adjutanten, die
Generale à la suite und die Flügel- Adjutanten,
der Miniſter des königlichen Hauſes, der
Geheime Kabinets-Rath und der Hof der
Kaiſerin und Königin, die Hofſtaaten und
die Gefolge des Kronprinzen, der Prinzen
und der Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes,
ſowie die Gefolge der hier anweſenden
fürſtlichen Gäſte nehmen die Anfahrt durch
Portal Nr. 5 an der Wendeltreppe und
verſammeln ſich um 10 Uhr, und zwar: der
Hof der Kaiſerin in der Rothen Adler-

142. Jahrgang.
«—„—--èKammer, die Oberſten Hof, die Ober-Hof-, die

ViceOberHof- und die Hofchargen, der Miniſter
des Königlichen Hauſes, der Geheime Kabinets-
Rath, die General- Adjutanten, die Generale
und Admirale a la suite, ſowie die Flügel-
Adjutanten im Ritter-Saal, die Hofſtaaten
und Gefolge der Prinzen und Prinzeſſinnen
des Königlichen Hauſes, ſowie die Gefolge
der hier anweſenden Gäſte in der
Schwarzen Adler-Kammer. Um 10 Uhr
verſammeln ſich die Botſchafter und die
anderen Chefs der hier accredidirten Miſſionen,
die Prinzen aus ſouveränen neufürſtlichen
Häuſern, der Reichskanzler und ſtimmführenden
Bevollmächtigten zum Bundesrath, die General-
Feldmarſchälle, die General-Oberſten, die hier an-
weſenden Ritter des hohen Ordensvom Schwarzen
Adler, die Häupterder Fürſtlichen und derehemals
reichsſtändigen gräflichen Familien, die aktiven
und die zur Dispoſizion ſtehenden oder ver
abſchiedeten Generale der Jnfanterie, der
Kavallerie und der Artillerie, Admirale Ge-
neral- Leutnants und Vize- Admirale, die
aktiven General-Majors und Contre-Admirale,
die Oberſten, welche die Stellung eines Brigade-
Kommandeurs einnehmen, ſowie die Re-
giments-Kommandeure der Garde und Depu-
tationen der in Berlin und Potsdam garni-
ſonirenden Leib-Regimenter, die aktiven und
die inaktiven Staatsminiſter, die Präſidien
des Reichstages und der beiden Häuſer des
Landtages, die Wirklichen geheimen Räthe
und die Räthe erſter Klaſſe in der Kapelle
des Königlichen Schloſſes. Sobald Jhre
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten und
die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften
mit dem Vortritt und den Gefolgen nach
dem Gottesdienſte die Kapelle verlaſſen haben,
wird die zurückgebliebene Geſellſchaft gebeten,
wieder Platz zu nehmen, bis das Zeichen zur
Cour erfolgt.

e

als erzürnt.
„Ein kluger Narr, das iſt der Unterſchied.

Die klugen Narren ſind die ſchlimmſten.“
Die Gräfin zuckte mit hoffnungsloſer Miene

die Achſeln, und Katharina verließ den Salon.
Sie ging in ihr eigenes Zimmer hinauf, in

dem ſich ihr Klavier befand. Es war der
einzige Raum im Hauſe, der nicht überheizt
war; denn ſie öffnete manchmal das Fenſter,
was in den Augen der Gräſin geradezu als
Verbrechen galt.

Katharina begann zu ſpielen, fieberhaft,
nervös, mit all der wunderlichen Kraft ihrer
Natur. Sie war wie eine Schwerkranke, die
eine verzweifelte Kur verſucht. Sie kämpfte
gegen die Zeit.

Jn den letzten Wochen begann die Muſik
ſie etwas im Stiche zu laſſen und bot ihr
nicht den Troſt, den die Einſamkeit und das
Klavierſpiel ihr gewöhnlich gewährten. Sie
befand ſich in einer gefährlichen Stimmung,
denn ſie fürchtete ſich davor, ſich Chauxville
anzuvertrauen.

Die Zeit flog vorbei, aber ihre Stimmung
änderte ſich nicht. Sie ſaß noch am Klavier
und ſpielte, als die Thür ſich öffnete, und die
Gräfin mit vom Treppenſteigen geröthetem
Geſicht und zorniger Miene erſchien.

„Katharina, der Schlitten ſteht vor der
Thür, und der Baron wartet!“ rief ſie ganz
außer ſich. „Was denkſt Du Dir denn
Es wird nicht viele geben, die Dir ſolche
Aufmerkſamkeit widmen. Sieh doch Dein

ſagen ſeufzte die Gräfin, mehr gekränkt Haar an Warum kannſt Du Dich nicht
anziehen, wie andere Mädchen

„Weil ich nicht wie andere Mädchen aus-
ſehe,“ antwortete Katharina bitter.

„Still, Kind!“ ſagte die Gräfin erzürnt.
„Du biſt ſo, wie der liebe Gott Dich ge-
ſchaffen hat.“

„Dann muß mich der liebe Gott im
Finſtern geſchaffen haben,“ indem ſie
hinauseilte.

„Sie kommt ſofort,“ ſagte die Gräfin
Lanowitſch zu ihrem Gaſte, der, eine Cigarette
rauchend, in der Vorhalle auf- und abſchritt.
„Sie will natürlich hm! etwas ſorg-
fältig Toilette machen.“

Herr von Chauxville verbeugte fich ernſt,
ohne eine Bemerkung zu machen, und bot der
Gräfin eine Cigarette an, die ſie annahm.

Nachdem er ſein Ziel erreicht hatte, wollte
er nicht den Eindruck hervorrufen, daß er
Katharina bewundere.

Ein paar Minuten ſpäter erſchien das
Mädchen, die Pelzhandſchuhe überſtreifend,
und ehe das Thor geöffnet wurde, zog ſich
die Gefährtin diskret in die entnervende
Wärme ihrer eigenen Gemächer zurück.

Katharina ergriff die Zügel und ſtieß
einen kleinen Schrei aus, worauf die Ponies
ausgriffen, und der Schlitten, Wolken von
Schnee aufwirbelnd, zwiſchen den Fichten
dahinglitt.

Anfangs bot ſich keine Gelegenheit zum
Geſpräch, denn die Ponies waren friſch und
unruhig. Die Straße, auf der ſie fuhren,
war noch nicht von anderen Schlitten aus-

Schnee wie Staub aufflog und ihnen in
Mund und Augen drang. „Es wird gleich
beſſer werden, wir kommen bald auf die
Landſtraße,“ ſagte Katharina, die mit ihren
ungeſtümen, tartariſchen Vollblutpferd ſchen
kämpfte.

Herr von Chauxville ſaß ganz ſtill, aber
wenn er Katharinas Kraft, das Geſpann zu
regieren, auch vielleicht mißtraute, ſo zeigte
er es nicht.

Wenn er mit Katharina allein war, lag
in ſeinem Benehmen ein feiner Unterſchied,
eine Andeutung von Kameradſchaftlichkeit,
von gemeinſamen Jntereſſen und gemein-
ſamen Wünſchen, deren ſie ſich bewußt war,
ohne daß ſie einen beſtimmten Sinn darin fand.

Das ärgerte und erſchreckte ſie.
Während ſie den Pferden volle Aufmerk-

ſamkeit ſchenkte, fühlte ſie Angſt vor den
erſten Worten dieſes Mannes. Herrn von
Chauxvilles Benehmen rief den Eindruck her-
vor, daß er von Katharinas Gedanken mehr
wiſſe, als jeder andere, und ſie war einfältig
genug, ſich dadurch erſchrecken zu laſſen, zu
glauben, daß ſie ſich verrathen habe.

Er bemerkte vielleicht die ernſtlichen Seiten-
blicke, die Katharing auf ihn warf, errieth
vielleicht, daß Schweigen wirkſamer ſei als
Reden.

So ſaß er ruhig da und ſchaute gerade
vor ſich hin, als ſei er in ſeine eigenen Ge
danken zu ſehr vertieft, um der Landſchaft
auch nur ein flüchtiges Jntereſſe zu ſchenken.

(Fortſetzung folgt.)
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Zur Amerikareiſe des Prinzen

Heinrich.

New-York, 24. Jan. Eine Einladung
des deutſchen Jrvingplatz-Theaters an den
Prinzen Heinrich zu einem Beſuche am
Abend ſeiner Ankunft iſt durch die deutſche
Botſchaft angenommen worden.

New-York, 24. Januar. Die Regierung
beabſichtigt, einen Spezialzug von ſechs
Wagen für den Prinzen zur Verfügung zu
ſtellen. Die Eilfahrt durch den Weſten be-
rührt als ſüdlichſten Punkt Chattanooga, wo
der Prinz den zweiten Sonntag zubringen
und den Nationalpark von Chickamauga
beſuchen wird. Als weſtlicher Punkt iſt St
Louis in Ausſicht genommen. Die deutſche
Botſchaft in Waſhington erhält während der
Anweſenheit des Prinzen eine Militärwache.
Es iſt dies eine ganz außergewöhnliche
Ehrenbezeugung, welche ſonſt Niemandem
erwieſen wird.

New-York, 24. Januar. Profeſſor
Muenſterberg giebt an, daß Prinz Heinrich
von Preußen die Horward-Univer-
ſität am 6. März beſuchen werde. Der
Gouverneur von Jndiania bat das Staats-
Departement, dem deutſchen Botſchafter eine
Einladung zu unterbreiten. Senator Depew
nennt den Kaiſer den geſchickteſten Staats-
mann Europas und ſagt in einem Zeitungs-
Jnterview, die Reiſe des Prinzen Heinrich
ſei keineswegs vergnügungsweiſe, ſondern
politiſch ſehr bedeutſam. Die Blätter machen
auf Grund der Nachricht, daß Prinz Heinrich
Geſchenke an Präſidenten Rooſevelt über-
bringt, darauf aufmerkſam, daß die Konſti-
tution dem Präſidenten die Annahme ſolcher
Präſente verbiete.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 24. Januar.

Nachdem in der heutigen Sitzung des Ab-
geordnetenhauſes „der Abg. Gothein ſcharf
vom freihändleriſchen Standpunkte gegen die
geſtrigen Aeußerungen des Herrn Miniſters für
Land wirthſchaft polemiſirt und Freiherr v.
Wangenheim ihm recht wirkungsvoll er
widert hatte, ergriff der Miniſter v. Pod
bielski das Wort. Er erklärte es für
ſeine Aufgabe, auch für die ihm anver-
traute Land wirthſchaft zu ſorgen. Das flache
Land ſei ein feſtes Bollwerk des Staates
gegen die Sozialdemokratie. Es gilt, wieder
einen konſumtionsfähigen Heimathsmarkt zu
ſchaffen. Dann werde, wie in Amerika, auch
die Jnduſtrie auf feſter Grundlage wirth-
ſchaften können. Um den heimiſchen Markt
leiſtungsfähig zu machen, muß aber die Land-
wirthſchaft geſchützt werden, denn noch immer
gilt das Wort „Hat der Bauer Geld, hat's
die ganze Welt“. Abg. Barth hielt ſodann
die übliche freihändleriſche Agitationsrede gegen
den Zolltarif mit allen dabei herkömmlichen
Schlagworten, während der freikonſervative
Abgeordnete Engelbrecht, ſekbſt praktiſcher
bäuerlicher Landwirth, in ſehr ruhiger, ſach-
licher Weiſe die Nothwendigkeit eines ſtärkeren
Zollſchutzes für die Landwirthſchaft darlegte
und Abg. Graf Limbura ſich ſehr entſchieden
für die vom Fürſten Bismarck inaugurirte
gemäßigte Schutzzollpolitik erklärte. Der
Redner führte den Freihändlern ſehr wirkſam
ihre Waffenbrüderſchaft mit den Sozialdemo-
kraten zu Gemüthe und geißelte die Herein-
ziehuug des Auslands und die Vertretung
aus ländiſcher Jntereſſen. Nach Reden der
Abgg. Ehlers (fr. V.) und Hirſch wurde die
Debatte geſchloſſen. Sodann wurden die
fis kaliſchen Weinberge im Moſel- und
Saarbezirk beſprochen. Miniſterialdirektor
Dr. Thiel legte dem Abg. Glattfelter gegen-
über dar, daß bisher Wein von dieſen Wein-
bergen nicht in den Handel gebracht ſei, dem-
nächſt aber, wie die Erzeugniſſe anderer Wein-
berge frei verſteigert werden ſolle. Arbeiter ſeien
ausreichend vorhanden. 'Jn einer Auseinander-
ſetzung über die Amortiſation der Domänen-
erbpachten zwiſchen dem Abg. v. Glebocki
und einem Kommiſſar des Finanzminiſters,
welcher die Erfüllung der von jenem ausge-
ſprochenen Wünſche als ein ungerechtfertigtes
Geſchenk von etwa 4 Millionen Mark be-
zeichnete, griff auch der Herr Miniſter
für Land wirthſchaft ein, indem er
darauf hinwies, daß die von dem Abge-
ordneten gewünſchte Maßregel vorausſichtlich
ſehr weittragende Konſequenzen nach ſich
ziehen werde. Er ſei aber bereit, ſobald als
möglich eine Denkſchrift über die Frage vor-
zulegen.

Der Krieg in Südafrika.
Haag, 24. Januar. Kitchener hat

mit den Buren neuerdings zu unterhandeln
verſucht betreffs Einſtellung der Feindſeligkeiten.

Sämmtliche Führer der Buren erklärten, um
jeden Preis weiter zu kämpfen, bis die Be-
dingung des Friedens, die abſolute Unab-
hängigkeit, geſichert ſei. Delarey ſpeziell er
klärte, fortzukämpfen, ſo lange noch ein Mann
an ſeiner Seite wäre; wenn er ſich überhaupt
ergeben würde, dann würde er ſich bedingungs-
los ergeben, da die Engländer ihr Wort doch
nicht hielten.

London, 24. Januar. Miß Hobhouſes
Verſuch, vor den engliſchen Gerichten eine
Genugthuung für ihre ungeſetzliche Abſchiebung
aus Südafrika zu erhalten, iſt geſcheitert.
Jhre Rechtsanwälte erhielten vom Kriegs-
miniſterium auf ihr Erſuchen, Vertreter für
Kitchener, Milner, Oberſt Cooper und Leutnant
Lingham, gegen welche die Klage gerichtet
werden ſollte, zu ſiellen, den Beſcheid, daß
der Kriegsminiſter dies ablehne, da die be-
treffenden Perſonen ſich in Südafrika in
Staatsdienſten befänden; als die Rechtsan-
wälte hierauf in Miß Hobhouſes Auftrage
den Kriegsminiſter höflichſt baten, ſelbſt die
Verantwortung für Miß Hobhouſes gewalt-
ſame Entfernung zu übernehmen und als
Beklagter zu fungiren, da kein Schadenerſatz
beanſprucht, ſondern nur die Geſetzmäßigkeit
der Handlungsweiſe geprüft werden ſolle
antwortete Brodrick erſt gar nicht, dann nach
wiederholtem Mahnen kurz ablehnend Miß
Hobhouſes Onkel, Lord Lobhouſe, übergiebt
nun die Korreſpondenz der Oeffentlichkeit.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Januar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer traf heute Nachmittag 5 Uhr
in Hannover ein und begab ſich ſofort
in Kaſten's Hotel, um an dem Feſtmahl der
vormals königl. hannov. Offiziere, das an
läßlich des Gedenktages der traditionellen
V rleihungen ſtattfand, theilzunehmen. Da-
rauf fuhr der Kaiſer nach dem königlichen
Schloß.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt: Der Prinz von Wales reiſt
heute nach Deutſchland, um den Kaiſer
Namens des Königs von England am 27.
Januar zu beglückwünſchen. Wir würdigen
die freundſchaftliche Geſinnung, welche den
König von England beſtimmt hat, in dieſem
Jahre den Erben der britiſchen Krone zur
Geburtstagsfeier des Kaiſers nach Berlin zu
entſenden. Wir hoffen, daß die Wünſche, die
der erlauchte Prinz überbringt, wie die Ein-
drücke, die er bei uns empfängt, der Befeſti-
gung des wechſelſeitigen Wohlwollens förder-
lich ſein werden. Jn dem Gaſte des Kaiſers
achten wir zugleich den Vertreter einer alten,
großen Nation, mit der uns gewichtige Jn-
tereſſen verbinden. Die Waffen des politiſchen
Tagesſtreites ſenken ſich freiwillig vor dem
britiſchen Königsſohne, den wir auf deutſchem
Boden willkommen heißen. Der „Nat.
Ztg.“ zufolge wird der Prinz am Dienſtag,
28. d. M., früh 8 Uhr Berlin wieder ver-
laſſen und ſich zunächſt nach Strelitz ve-
geben, um dem dortigen Hofe einen Beſuch
zu machen. Die Großherzogin von Mecklen-
burg-Srrelitz iſt eine geborene Prinzeſſin von
Großbritannien und Schweſter des Herzogs
von Cambridge.

Die Beſſerung im Befinden des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten Dr. von
Thielen hält erfreulicherweiſe an, ſodaß der
Miniſter geſtern die Dienſtgeſchäfte wieder
aufnehmen konnte. Herr v. Thielen muß ſich
indeſſen noch recht große Schonung auferlegen.

Der Oberpräſidialrath v. Barneckow,
erſter Dirigent beim Oberpräſidium in
Danzig und Stellvertreter des Oberpraſidenten,
erhielt geſtern Vormittag telegraphiſch ſeine
Ernennung zum Regierungspräſidenten in
Osnabrück.

Jm Reichstage iſt nun die ſozial-
politiſche Debatte, die gewohnheitsgemäß
bei der zweiten Berathung des Etats der Be
willigung des Gehauts für den Staatsſekretär
im Reichsamt des Jnnern voraufgeht, ſeit
drei Tagen im Gange, und noch iſt ihr Ende
nicht abzuſehen. Die Sozialdemokraten be-
nutzen dieſe Gelegenheit, um in meiſt mehr-
ſtündigen Reden alle ihre Klagen, verbrämt
durch ſcharfe Augriffe auf die Miniſter,
hauptſächlich aber auf den Grafen Poſa-
dowsky, vorzubringen, und die Ver-
treter der anderen Parteien können ſich
ſo wenig, wie die der Regierung, der
Aufgabe entziehen, zu den einmal ange-
ſchnittenen Fragen Stellung zu nehmen.
Dabei verſteht es Graf Poſadowski, ſich immer
wachſende Anerkennung für ſeine umfaſſende
Sachkenntniß zu erwerben. Während im all
gemeinen nur die Sozialdemokraten mit
größerer Lebhaftigkeit debattiren, antwortete
ihnen heute ſowohl der Abg. Schwarze-

Lippſtadt vom Centrum, als auch der konſer
vative Abg. Dr. O ſertel mit polemiſchen
Bemerkungen, die mehrfach die Gegner zu
Widerſpruch reizten. Abg. Oertel verſtand
es, nebenher wiederholt eine recht heitere
Stimmung im Hauſe zu erwecken. Er be-
ſchränkte ſich aber in ſeinen Ausführungen
nicht lediglich auf die Sozialpolitik, ſondern
zog auch andere Dinge in den Bereich ſeiner
Erörterungen, die in dem Satze gipfelten,
daß ohne Mittelſtandspolitik und Agrarpolitik
eine vernünftige Heimathspolitik nicht möglich
ſei. Die Agrarpolitik iſt ihm offenbar
noch wichtiger, denn er erklärte, wenn es
gar nicht mehr anders ginge, wenn wirklich
der Zolltarif ſcheitern ſollte, könnte die Land
wirthſchaft vielleicht doch zu dem ihr ſtets
von der Linken angecathenen Mittel der
genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe greifen und
ſelbſt auf Koſten ſelbſtändiger Bäcker eigene
Bäckereien errichten. Der freiſinnige Abgeordnete
Lenzmann erging ſich in ſehr breiter Weiſe
über die Nothwendigkeit, die Feuerbeſtattung
überall zulaſſen. Der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Wurm brachte als neues Moment
i die Diskuſſion die bisher ziemlich unbe-
merkt gebliebene Thatſache, daß den Zink-
hüttenbeſitzern durch eine Verordnung des
Bundesraths geſtattet worden iſt, die im Jn-
tereſſe der Arbeiter vorgeſchriebenen Einrich-
tungen erſt zu einem ſpätern Termin fertig-
zuſtellen, als urſprünglich beſtimmt war. Er
begründete einen Antrag, dieſe Verordnung
rückgängig zu machen. Abg. Dasbach brachte
ſofort einen Vermittelungsantrag ein, den
ſpätern Termin wenigſtens für Umbauten be-
ſtehen zn laſſen. Ein Kommiſſar des preußiſchen
Handelsminiſters wies nach, daß die Ver-
ordnung nicht die ihr beigelegte Bedeutung
habe.

Hannover, 24. Jan. Am Bahnhof
beſtieg der Kaiſer eine Droſchke und fuhr
nach Kaſtens Hotel. Jm Saale, wo die vor-
maligen hannoverſchen Offiziere wie alljähr-
lich am Geburtstage Friedrichs des Großen

verſammelt waren, ſprach der Kaiſer dem Vor-
ſitzenden Oberſten Blumenbach ſeine Freude
aus, eine Stunde mit den Herren zuſammen
ſein zu können, und nahm dann zwiſchen den
Oberſten Blumenbach und Poten Platz. Nach
einer Weile erhob ſich Oberſt Blumen-
bach und bat den Kaiſer um die Erlaubniß,
den Dank der anweſenden alten hanno-
verſchen Offiziere für dieſen Beweis der Gnade
ausdrücken zu dürfen. Die Uebertragung
der alten hannoverſchen Traditionen, die der
Kaiſer im Jahre 1899 verfügte, ſei kein leerer
Buchſtabe geblieben, ſondern ins Leben über-
tragen worden. Jn den Söhnen werde ſich
Disciplin, Gehorſam und Königstreue fort-
pflanzen. Redner ſchloß mit einem begeiſtert

aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Als
das Hoch verklungen war, gedachte der Kaiſer
der alten hannoverſchen Armee und ſprach
ſeine Freude darüber aus, daß ſeine
Abſicht vom Januar 1899 ſo wohl ver-
ſtanden und auf ſo fruchtbaren Boden
gefallen ſei. Auch ſeine Jntention ſei es,
daß die Traditionen nicht durch Gemälde,
Stiche und Worte fortgeſetzt werden, ſondern
durch den Geiſt in den Söhnen des nieder-
ſächſiſchen Stammes. Der 24. Januar ſei
beſonders geeignet zu ſolcher Erinnerung,
weil Friedrich der Große es ſei, der uns zu
dem gemacht habe, was wir heute ſind. Der
Kaiſer ſchloß mit einem Hoch auf die ruhm-
reiche hannoverſche Armee.

Bückeburg, 23. Januar. Bei der
heutigen Reichstags-Erſatzwahl erhielten
ſoweit bisher feſtgeſtellt iſt, Graf Revent-
low (deutſch-ſozial) 3004, Demm'ig (fr. V.
P.) 2978 und Reichenbach (ſoz.) 1603
Stimmen. Es fehlt noch das Ergebniß aus
zwei Bezirken, es ſteht aber ſchon feſt, daß
eine Stichwahl zwiſchen Reventlow und
Demmig erfolgen wird.

Griechenland.
Athen, 24. Januar. Nach einer Privat

meldung wurde auf den König Geo,rg
bei einem Spaziergang in den königlichen
Gärten von einem anſchernend geiſtesge-
ſtörten Mann ein Attentat verſucht.
Der Fremde drang mit gezücktem Meſſer
auf den Monarchen ein der Garteninſpektor,
der ſich ſofort dem Angreifer entgegenwarf,
wurde verwundet, der König aber blieb un-
verletzt.

Cokales.
Merſeburg, 25. Januar.

Frühlingsboten. Jn den letzten
Tagen hat man nicht nur Staare geſehen,
ſondern auch Fröſche quaken hören. Das
iſt für den Januar gewiß eine ganz außer-
gewöhnliche Erſcheinung.

Für die Anwendung von Tele-

grammadreſſen hat das Reichepoſtamt
neue Beſtimmungen getroffen. Für die
Hinterlegung und Anwendung einer abge-
kürzten Aufſchrift bei einer Telegraphen-
anſtalt iſt eine Gebühr von 30 Mark für
das Kalenderjahr im Voraus zu entrichten.
Erfolagt die Hinterlegung der abgekürzten
Aufſchrift im zweiten, dritten oder vierten
Kälendervierteljahr und wird die Verein-
barung gleichzeitig für das ganze folgende
Kalenderjahr getroffen, ſo kommt für das
laufende Jahr nur derjenige Theilbetrag der
Gebühr zur Erhebung, welcher auf die Zeit
vom Beginne des Beitrittsvierteljahres bis
zum Jahresſchluß entfällt. Die weitere
Verlängerung der Verabredung erfolgt ſtets
für ein volles Kalenderjahr. Wird die Ver-
abredung nicht verlängert, ſo erliſcht ſie mit
dem 31. Dezember des Jahres, für welches
die Gebühr entrichtet worden iſt. J

Von der Kanaliſation. Am Donners-
tag Abend fand am Entenplan ein Gasrohr-
bruch ſtatt, der auf die Kanaliſations-Ar-
beiten zurückzuführen ſein dürfte. Geſtern
Abend mußte in der kleinen Ritterſtraße das
Sch.' ſche Haus geſtützt werden, weil es ſonſt
Schaden zu nehmen drohte. Auch andere
Häuſer dieſer Straße ſind von den Folgen der
Kanaliſirung nicht unberührt geblieben.

Manche Zeitungen hatten mit Ver-
ſicher ungs-Geſellſchaften ein Ab-
kommen getroffen, wonach den Hinterbliebenen
ihrer Abonnenten, für den Fall des Todes
der letzteren durch einen Unfall, eine be-
ſtimmte Summe ausgezehlt werden ſollte.
Die Behörden ſind nun darauf hingewieſen
worden, daß derartige Unfallverſicherungen
durch S 108 des am 1. Januar in Kraft

getretenen Reichsgeſetzes über die privaten
Verſicherungs- Unternehmungen fortan verboten
und ſtrafbar ſind.

Kein Paſſagier im Zuge. Am 18.
ds. Mts. wurde erſtmalig der Expreßzug
Neapel-- Berlin abgelaſſen. Bis München
befand ſich überhaupt kein Paſſagier m Zuge,
und in München beſtieg ein, ſage ein Paſſagier
den Zug, der nach Berlin eilte. Mit der-
artigen Expreßzügen hat man ſtellenweiſe
nicht die beſten Erfahrungen gemacht, was
nicht gerade verwunderlich iſt. Selbſt ſonſt
gut frequentirte Strecken, wie beiſpielsweiſe
Berlin--Luzern, ſind außer der Haupt-Reiſe-
zeit bisweilen recht mäßig beſetzt.

Geſtohlen. Am 22. November 1901
zwiſchen 113 und 12 Uhr Mitrags ſind
dem Eiſenbahn-Stationsvorſter Geske in
Merſeburg aus ſeinem unverſchloſſenen
Dienſtzimmer im Bahnhofe gebäude, das Geske
auf kurze Zeit verlaſſen hatte, eine goldene
Taſchenuhr im Werthe von 200 M. und
eine goldene Kette im Werthe von 150 M.
geſtohlen worden. Die Uhr war eine
Remontoir Ankeruhr, welche die Firma der
Uhrenfabrik von J. Both u. Co. in Solothurn
(Schweiz) und in der inneren Fläche des hinteren
Gehäuſedeckels die Nr. 20285 trug. Die Uhrkette
war eine maſſiv goldene Panzerkette, beſtehend
aus 43 oder 44 Gliedern und hatte an jedem
Ende einen Karabinerhaken. Vor dem An-
kauf det Uhr nebſt Kette wird gewarnt. Die
Königl. Staatsanwaltſchaft erſucht um Mit-
theilungen.

Oſtmarken-Verein. Herr Dr. Boven-
ſchen aus Berlin wird im hieſigen Oſtmarken-
Verein am 4. Februar, Abends 81 Uhr, im
Saale der „Reichskrone“ einen öffentlichen
Vortrag halten über „die Polengefahr und
die Beſtrebungen des deutſchen Oſtmarken-
vereins.“ Hierzu ladet die hieſige Ortsgruppe
alle deutſch-geſinnten Männer und Frauen
freundlichſt ein. Der Eintritt iſt frei.

Crledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armeekorps. 1. Avril 1902:
Altenburg, Amt (Amtsvorſteher), Amtsdiener und
Feldſchutzbeamter auf dreimonatige Kündigung,
720 M. ſowie Dienſtkleidung. 1. April 1902:
Aſchersleben, Polizeiverwaltung, Stadtſchutzmann,
zunächſt im Nachtdienſt, auf dreimonatige Kündi-
gung, nach Vollendung des 30. Lebensjahres, wenn
zwei Dienſtjahre vorangegangen ſind, auf Lebens-
zeit, 1150 M., das Gehalt ſteigt bis 1750 M.
i. April 1902: Delitzſch, Magiſtrat, Nachtpolizei-
ſergeant, für die erſten zwei Jahre auf dreimonatige
Kündigung, ſodann auf Lebenszeit, 800 M. An-
fangsgehalt, das Gehalt ſteigt alle vier Jahre um
je 60 M. bis zum Höchſtbetrage von 1100 M.,
außerdem wird ein Kleidergeld von 100 M. und
Wohnungsgeld oder freie Dienſtwohnung gewährt.
1. April 1902: Dobritz, Kreis Zerbſt, Kreis- Ausſchuß
zu Zerbſt, Kreisſtraßenwärter, au dreimonatige
Kündigung, 600 M. Jahreslohn und ca. 70 M.
Nebeneinnahmen. 1. Mai 1902: Eisleben,
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf drei-
wonatige Kündigung, 8344 M. Gehalt; Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. 1. Mai 1902. Halle (Saale),
Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, zunächſt auf drei-
monatige Kündigung, 1180 M. Gehalt Meldungen
ſind an die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. 1. März 1902: Löbejün,Nauendorf-Gerlebogker Eiſenbahn- Geſellſchaft Berlin,
Wilhelmsſtraße 46/47, Stationsverwalter, auf Kün-
digung, 1200 M. Gehalt. 1. April 1902: Jm
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektionsbezirk Magdeburg, der
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Dienſtort wird bei Einberufung beſtimmt, eine
größere Anzahl Poſtſchaffner und Briefträger, zu-
nächſt auf dreimonatige Kündigung, je 900 M. Ge
halt und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif, das
Gehalt ſteigt bis 1500 M. jährlich Bewerbungen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magdeburg
zu richten. 1. April 1902: Jm Kaiſerl. Ober-Poſt-
direktionsbezirk Magdeburg, der Dienſtort wird bei
der Einberufung beſtimmt, eine größere Anzahl,
Landbriefträger, zunächſt auf dreimonatige Kündigung
je 700 M. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß nach
Tarif, das Gehalt ſteigt bis 1000 M. jährlich; Be
werbungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Magdeburg zurichten. 1. Mai 1903: Sanger-
hauſen, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 841 M. Gehalt;
Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale) zu richten. 1. Februar 1902:
Seyda (Bez. Halle), Kaiſerl. Poſtagentur, Landbrief-
träger, zunächſt auf dreimonatige Kündigung, 760 M.
Gehalt; Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober
Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten. Sofort:
Staßfürt, Magiſtrat, Feldpolizeiſerg., nicht über
35 Jahre alt, auf Lebenszeit, 900 M. Gehalt, 144
M. Wohnungsgeld und 50 M. Kleidergeld, das Ge-
halt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis
zum Höchſtbetrage von 1200 M., Helm, Säbel,
Achſelſtücke und Gewehr werden geliefert.
1. April 1902: Torgau, GarniſonVerwaltung,
Maſchiniſt, Bewerber darf das 40. Lebensjahr nicht
überſchritten haben und muß befähigt ſein, die außer
der Bedienung der Maſchinen an denſelben vor-
kommenden kleineren Jnſtandſetzungen allertechniſchen
Anlagen im Waſſerthurm uſw. auszuführen; nach
Bewährung auf ſechswöchige Kündigung, 1200 M.
jährlich, außerdem freie Wohnung bezw. Mieths-
entſchädigung für Unterbeamte und Deputat, be-
ſtehend in Feuerungs- und Beleuchtungsmateriglien,
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis zum
Höchſtbetrag von 1800 M. jährlich Bewerbungen
ſind bis zum 20. Februar 1902 an die Garniſon
Verwaltung in Torgau zu richten. Sofort:
Uebigau, Magiſtrat, Polizeidiener, auf Kündigung.
Aufangsgehalt 450 M., das Gehalt ſteigt von 5 zu
5 Jahren um je 50 M. bis auf 600 M. und freie
Wohnung ſowie 3 Morgen Landbenutzung und
100 M. Nebeneinnahmeu. Sofort: Weißenſee
(Thür.), Kreisausſchuß, Kreisausſch.-Sekr.-Aſſiſtent,
auf Lebenszeit, 1200 M. Gehalt, das Gehalt ſteigt
von 3 zu 3 Jahren um je 150 M. bis zum Höchſt-
betrage von 2100 M. es wollen ſich nur ſolche Be
werber melden, welche den geſtellten Anforderungen
völlig zu genügen imſtande ſind und womöglich
bereits bei einem Kreis- Ausſchuß gearbeitet haben.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 24. Jan. Die Weiße

Elſter und Luppe ſind ſeit Mittwoch ſtark
im Fallen begriffen. Die Flüſſe treten in
die Ufer zurück und auf den Wieſen verläuft
ſich das Waſſer allmählich. Auch für Fuß-
gänger wird, wenn keine Steigung wieder
eintritt, die Paſſagerauf den überflutheten
Straßen in dieſen Tagen frei. Auf den
waſſerreichen Lachen tummeln ſich Hunderte
von Wildenten, welche ſich ſtets bei Hoch-
waſſer in ſolchen Unmengen einzufinden
pflegen. Aber ſchon auf weite Entfernung
erhebt ſich das ſcheue Wild beim Nahen von
Perſonen in ſchwindelnde Höhe.

Wählitz (bei Hohenmölſen), 23. Januar.
Jn ſeltener Rüſtigkeit feierten heute der
hieſige Kaufmann Karl Graul und Ehe-
frau ihre diamantene Hochzeit, um-
geben von der ſtattlichen Schaar ihrer Kinder
und Kindeskinder. Der Ortspfarrer legte
ſeiner Anſprache zu Grunde Pſalm 118,
24 26, und ermahnte, das Jubelfeſt zu
feiern mit dem Halleluja: „Dies iſt der
Tag, den der Herr gemacht,“ und mit dem
Hoſianna: „O Herr hilf! o Herr, laß
wohlgelingen“! Die Feſtverſammlung ſang
„Lobe den Herren, den mächtigen König der
Ehren“ und „Nun danket alle Gott“, während
die Schule zu Anfang: „Bis hierher hat
mich Gott gebracht“ anſtimmte und zum
Schluß ſang „So nimm denn meine Hände“.

Lützecn, 24. Jan. Die Bemühungen,
für unſere Stadt eine Gemeindeſchweſter
zur Kranken- und Armenpflege zu gewinnen,
haben das Ziel erreicht. Am 30. d. Mts.
trifft eine Diakoniſſe aus dem Mutterhauſe
in Halle hier ein, am Sonntage Sexageſimwae
2. Februarx) wird ſie durch den Geiſtlichen des
Diakoniſſenhauſes, Herrn Paſtor Jordan, im
Vormittagsgottesdienſte feierlich eingeführt
werden. Der neuen Schweſter liegt es ob,
ohne Unterſchied des Standes und der Kon-
feſſion in Krankheitsfällen in den Familien
unſerer Stadt zu helfen, ſoweit man ihre
Dienſte begehrt und bedarf. Die Wohnung

der Schweſter befindet ſich bis auf Weiteres
im Dr. Voigt-Stifte. Jn den Städten, wo
Diakoniſſen ſeit Jahren arbeiten, ſchätzt man
ihre ſegensreiche Arbeit in allen Kreiſen
Möchte ſich das auch bei uns wiederholen.

Halle, 24. Januar. Auf dem hieſigen.
Amtsgericht, Abtheilung 7, ſtanden letzthin
drei Zwangsverkäufe von Grundſtücken an,
die ſämmtlich auf den Namen des in
Konkurs gerathenen Brauereibeſitzers Albert
Morell eingetragen waren. Es handelt
ſich um die Grundſtücke Frieſenſtraße 19,
Frieſenſtraße 20 und Krauſenſtraße 3
(Brauerei). Das erſtere erſtand Fräulein
Amanda Reſchnek in Helos für 31,500
M., das zweite Herr Brauerendirekter Martin
Schneider hier für 35,400 M. und das
dritte Herr Kaufmann Robert Roſenberg
hier mit 96,000 M. ad 1 und 2 ſind
Hypothekengläubiger. Der Zuſchlag ivird
am 28. d. Mts. ertheilt, wenn von inter-
eſſirter Seite keine Einwendungen erhoben
werden.

Erfurt,“ 23. Jan. Eine ungewöhnliche
Urſache hat ein Leiden, das ſich ein Straßen-
bahnwagenführer, welcher ſeit 13 Jahren an
der hieſigen Straßenbahn thätig iſt, zugezogen.
Jm September vorigen Jahres rettete er durch
plötzliches, ſtarkes Bremſen das Leben zweier
Kinder, welche direkt vor dem Motorwagen
über das Geleiſe liefen. Jnfolge des
plötzlichen, unvorhergeſehenen Ruckes zog ſich
der Führer innerliche Verletzungen zu, welche
ein Rückenmarksleiden zur Folge hatten.
Der Bedauernswerthe kann ſich nur langſam
an zwei Stöcken fortbewegen und iſt voll-
ſtändig erwerbsunfähig.

Eisleben, 23. Jan. Auf der in Helbra
arm 19 d. Mts. abgehaltenen außerordentlichen
Vorſtandsverſammlung der reichstreuen Mans-
felder Berge und Hüttenleute be-
ſprach der Herr Ober-Berg- und Hütten-
direktor, Bergrath Schrader, die Herab-
ſetzung der Schichtlöhne. Er legte in längeren
Ausführungen dar, wie durch den amerikaniſchen
Kupferring „Amalgamated Copper Company“,
einer Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital
von 120-130 Millionen Dollars, de
Kupferpreiſe in Deutſchland niedergedrückt
würden. Unter dieſen Umſtänden mußte
dann die Gewerkſchaft, wollte ſie nicht dem
Ruin entgegengehen, ihre Betriebskoſten
einſchränken. Hoffentlich gelingt es bei
Beſchlußfaſſung über den neuen Zolltarif,
dem unerträglichen Zuſtande ein Ende zu
machen, daß Amerika Kupfer und Kupfer-
fabritate zollfrei auf den deutſchen Markt
wirft, während es für dieſe Produkte und
Waaren, wenn ſie in Amerika eingeführt
werden, einen ſe9r hohen Schutzzoll erhebt.

Jn herzlicher Rede wandte ſich der Ober-
leiter der Gewerkſchaft an die Vertreter der
einzelnen Ortsgruppen und forderte dieſelben
auf, auch in den krüben Tagen treu zu
Kaiſer und ihrer Arbeitgeberin, der Mans-
ferder Gewerkſchaft, zu ſtehen. Er ſchloß mit
dem Wunſche, daß den ihm anvertrauten
19 000 Arbeitern bald beſſere Zeiten wieder-
kehren möchten und mit einem dreifachen
herzlichen „Blück auf“ auf den reichstreuen
Verein.

Pretzſch, 23. Jan. Ein Riſaer Pionier
iſt aus Furcht vor einer Fußoperation dem
Lazareth entſprungen. Als Schiffer von
Beruf hatte er das ihm vertraute Eſement
als Fluchtſtraße gewählt. Mittelſt eines im
Riſaer Hafen gelöſten Handkahnes war er
zur Nachtzeit auf der Elbe ſtromabwärts ge-
fahren. Bei Elſter ſuchte er mit Tages-
anbruch ähnlich wie am Tage zuvor in
Torgau einen in Winterruhe befindlichen
Frachtkahn als Obdach auf. Jn der Kajüte
richtete er ſich häuslich ein und bereitete ſich
ein warmes Mahl. Jedoch der aufſteigende
Rauch machte die Uferbewohner aufmerkſam
und führte zur Entdeckung des Deſerteurs.
Auf dem Kahne hoffte er ſeine Lazareth-
uniform mit etw in der Kajüte vorhandenen
Schifferkleidern zu vertauſchen und als
Schiffer mit der Bahn ungehindert das Weite
ſuchen zu können.

Haſſerode, 23. Januar. Zahlreiche
Legate hat die vor kurzem verſtorbene
Frau König hinterlaſſen. Wie die W.
Z. hört, ſind es 80 Legate von rund
400 009 M.

Staßfurt, 24. Jan. Seit vorgeſtern
iſt der hieſige Maurermeiſter Gold hahn
von hier „abgereiſt“. Ueber ſein Vermögen
iſt heute der Konkurs eröffnet worden.

R rVermiſchtes.
Leipzig, 23. Jan. Wegen Unterſchlagung

von Kaſſengeldern wurde der Amtsvorſteher des
hieſigen Poſtamtes 5, Ooſtdirektor Knoblauch., in Haft
genommen.

Dresden, 24. Jan. Flüchtig geworden iſt der
von hier gebürtige 25 Jahre alte Theaterſekretär
Fridrich Otto Schulze nach Unterſchlagung von
circa 8000 M.

Breslau, 24. Jan. Von der hieſigen Straf
kammer wurde heute der Arbeiter Poleſchke
wegen Betruges zu 1 Jahren Gefängniß ver
urtheilt. Als der Verurtheilte abgeführt werden
ſollte, zog er einen Revolver, um auf die Richter
zu ſchießen: ein Gerichtsdiener entriß ihm jedoch
die Waffe, die dann von einem der Beiſitzer ent-
laden wurde.

Frankfurt a. M., 24. Jan. Geſtern Vor-
mittag vor 8 Uhr ſprang der 50 Jahre alte Weiß-
binder Diehl an der Ecke der Weſerſtraße trotz
Warnung von der hinteren Plattform eines An-
hängewagens der Straßenbahn, ſtürzte hin und
ſchlug ſchwer auf den Kopf. Er blieb bewußtlos
liegen und wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo er,
ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben, in-
folge eines Bluterguſſes ins Gehirn geſtorben iſt.

Peſt, 24. Jan. Die Concordiamühle
ein rieſiges, ſechsſtöckiges Gebäude, iſt nach Mitter-
nacht durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert worden.
Zwer Feuerwehrleute ſind verunglückt. Der Schaden
beläuft ſich auf ungefähr 3 Millionen Kronen.

Kleines Feuilleton.
Ein koſtbarer Fund beſchäftigt die

Berliner Kriminalpolizei. Der Grünkram-
händler Hold aus der Krauſenſtraße ſah dieſer
Tage auf dem Hausflur einen Haufen
Zeitungspapier liegen und bat die Pförtnerin,
Fräulein Emilie Brandt, den Schmutz zu
beſeitigen. Die Pförtnerin kam mit dem
Beſen, um das Papier wegzufegen. Dabei
entdeckte ſie, daß in das Papier eine lederne
ſchwarze Damentaſche eingewickelt war. Jn
dieſer fand ſie Werthpapiere (Reichsanleihe,
preußiſche Konſols, Pfandbriefe u. a.) im
Werthe von 23000 M. Jn der Taſche befand
ſich außerdem ein leeres Portemonn ſie und
ein Nottzbüchelchen. Man nimmt an, daß
die Werthpapiere irgendwo geſtohlen ſind

Ein ſchrecklicher Vorfall hat ſich im
oologiſchen Garten zu Baſel zugetragen.
Baſeler Blätter berichten hierüber: Der
Wärter Emil Schöpflin war mit Reinigen
des Geheges, worin die Wildſchweine unter-
gebracht ſind, beſchäftigt. Der Raum iſt
durch ſtarke Eiſenzäune in verſchiedene
Abtheilungen getrennt. Es iſt nicht ermittelt,
wie es kam, daß plötzlich der große Eber in
die gleiche Abtheilung eindringen konnte, wo
Schöpflin arbeitete. Das Thier ſtürzte ſich
auf den Wärter, warf ihn zu Boden und
riß ihm mit den Hauern die Eingeweide
aus dem Leibe. Kinder beobachteten den
Vorgang. Herbeieilende Männer konnten das
wüthende Thier in ein ſicheres Gelaß zurück-
treiben. Schöpflin verſtarb auf dem Tranus-
port nach dem Bürgerſpital. Der Unglückliche
der im Alter von etwas über dreißig Jahren
ſtand, hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

Zur Verhaftung des Domänen-
pächters Falkenhagen veröffentlicht der
Hannoverſche Courir noch Folgendes Von
den verſchiedenſten Seiten wird der Anſicht
Ausdruck gegeben, daß die Jnhaftirung des
Duellgegners des Herrn von Bennigſen,
Domänenpächters Falkenhagen, darauf zurück-
zuführen ſei, daß derſelbe ſich bei dem Duell
nicht kommentmäßig benommen habe inſofern.
als er ver „eins“ geſchoſſen habe. Wie
neuerdings von unterrichteter Seite berichtet
wird, ſind dieſe Gerüchte unzutreffend. Es
ſind beiderſeits drei Kugeln gewechſelt, Herr
v. Bennigſen iſt im dritten Gange gefallen;
auch von einem Ricochetiren der Kugel von
der Piſtole des Herrn von Bennigſen nach
dem Unterleibe kann nach der authen-

J

e

tiſchen Darſtellung keine Rede ſein.
Schwere Dampferkataſtrophe. Wie

Telegramme, die in Antwerpen eingelaufen
ſind, berichten, iſt an der Scheldemündung
in der Nähe von Vliſſingen ein großer
Dampfer auf Grund gerathen und ge-
borſten. Der Name des Dampfers iſt noch
unbekannt, und ebenſo weiß man noch nicht,
ob und wie viel Menſchen dabei umgekommen
ſind. Die Kataſtrophe iſt jedenfalls durch den
auf der Schelde herrſchenden dichten Nebel
verurſacht worden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Sanftmuth und Milde.

Mir liegen zwei Worte im Sinn und
weil ich beim Dichten grad' bin, ſo will
ich in munteren Weiſen durch dieſe zwei
Tugenden preiſen, ſie liegen uns tief im
Gemüth, daß Frohſinn und Liebe erblüht,
ſie ſchaffen nur zarte Gebilde und nennen
ſich: Sanftmuth und Milde! Der
Sanfte wird niemals brutal, der Milde
macht niemals Skandal, darum ſind zu-
meiſt unſere Frauen voll Sanftmuth und
Milde zu ſchauen, und ſchau'n ſie mal
anders darein, ſo müſſen dies Ausnahmen

ſein, doch ſoll es im Eheſtandsleben ſogar
ſolche Ausnahmen geben Wo Sanft-
muth und Milde regiert, da wird bald
der Friede diktirt, da weichen die Rache
gedanken, kein Menſch iſt geneigt ſich
zu zanken, da giebt's weder Streit noch
Duell, man Lbläut ſich nicht wüthend das
Fell, da flieht alles Rauhe und Wilde,

drum ruf' ich: Pflegt Sanfmuth und
Milde! Mit glänzendem Beiſpiel voran,

geht drüben in England ein Mann,
Herr Chamberkain, Englands Miniſter,
gutmüthig und weichherzig iſt er, Stolz
ſpricht er: Wie ſind wir human, wir haben
nie Böſes gethan, wir nehmen den Buren
die Sorgen denn Kinder und Frau'n ſind
geborgen! Wir haben ſie hübſch
konzentrirt und Alles brillant arrangirt,

denn ſchön iſt's ſür Mägdlein und Knaben
im Leide Genoſſen zu haben. Doch

wird ihre Nahrung mal knapp, weshalb
giebt Dewet nicht mehr ab, weshalb führt
er Arges im Schilde, ſtatt Sanftmuth zu
üben und Milde? Sanftmüthig und wild
nuß man ſein, dann wird auch die Wohl

fahrt gedeihn, doch uns iſt kein Vorwurf
zu machen, wir ſchützen in Transvaal die
Schwachen! Alſo hat Herr Jos geſagt,
und wer dran zu zweifeln noch wagt, der
wird Jroé's Sanftmuth vertreiben und
das, lieber Leſer, laß bleiben Betrachte
ſanftmüthig und mild, der engeren Heimath
G fild, der Winter ſo mild ohnegleichen

kann kaum den Geſrierpunkt erreichen.
Der ſonſt ſo geſtrenge ſein kann, geht
allen mit Sanftmuth voran, ihm kam
unterwegs der Begleiter, der Eismann,

abhanden! Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

26. Januar Ziemlich milde, wolkig, windig.
Niederſchläge.

Statt jeder besonderen
MIeldung,.

Heute Mittag s 1 Uhr entschlief
sanft nach langem schweren Leiden
unser lieber Sohn. Bruder, Schwager
und Nette

Johannes Göthe
im 17. Lebensjahre.

Dies zeigt schmerzerfüllt an im
Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gustav Göthe.
Fleischermeister.

Die Beerdigung findet Dienstag. den
28.. Nachmittags 3 Uhr. vom Trauer-
hause aus statt.

Schü
ſchule, Präparandenanſtalt u. ſ. w.)
beſuchen ſollen, finden bei vorzügl. ſind in kleineren Poſten zu
Verpflegung, gewiſſenh. körperl. und
geiſtiger Unterweiſung, ev. Nachhilfs-
Unterricht, gute und preiswerthe

DF Pension.
Näheres durch die Lehmstedt'ſche
Buchhandlung in Weißenfels.

e n

Heute verschied nach kurzem
sehr schwerem Leiden unser

lieber (230 JWerner
im Alter von 3 Jahren und 3
Monaten. Tiefbetrübt geben
Wir unsern Freunden und Be-
kannten diese Trauernachricht.

Leuna, den 25. Jan. 1902.
Lehrer Funke

ler, welche Weißenfelſer
Schulen (Oberreal-

und Frau.
Die Beerdigung findet Dien-

stag Nachmittag /23 Uhr statt.

Gebr. Geldſchrank

inn. Maaßangabe ſucht M. klie-
mann, Leiprig, Albertſtr. 14.

intt Preis,
Fabrik und liehen werden.

sub. A. T. 272.

Mk. 750 000

billigſtem Zinsfuße auf Acker
auszuleihen durch

Friecmann Co.,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Poſtſtraße e 2.

900000 Mk.
Geſuche einzureichen

bei Rudolf Hosse, Magdeburg.

ſolleir auf Acker
à 33 ausge-

(3

rnst Hess, Küngenthalis.
estrenomirte mehrfach prämirte Harmonikafabrik

rachteatalogsi e D. ere
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Fächer. H

Herren und Kinder,
Schürzen,

FIittw'och. d. 5. Ve bruar endet der grosse
KRäumungs- Verkauf

des Geschàäfts Hauses

Damen-,

andschuhe, Taschentücher. Blumen.

Derselbe umfasst:

Möbbelstoffe.
und Schlafdecken

Leinen waaren,

Aug. r oC, Leipzig.
Seidene und wollene Kleiderstoffe, Waschstoffe und Posamenten, Kleider, Konfektions und Hüte für Damen,

Herren- und Kkinder-Wüäsche,
Unterröcke, Schirme. Kre

Tisch-.

Gardinen,

J Zu 80 wesentlieh herabgesetzten Preisen, 2
dass Polichs Räumungs- Verkauf als eine der allergünstigsten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden Kann.

Bett- und Küchenwüäsche.
gen. Manschetten, Shlipse. Tricotagen, Muffen, Boas, Corsetten,

Teppiche, Portièren, Tischdecken

Für

c Verkauf gelten folgende
Bestimmungen:

den Räumungs- Wurar ar werliaauuf
Ecceime Zirkel alermnege?

Beine Amnsſelhts- well FProbesendungen?
M reren werden berechnet?

KXaceümnm VUmmntauuseeh?

Musikinstitut Mersehburg.
Voll ständige Ausbiläung in

Im viersppäel
KkKlassischen und modernen Stils.

Violine und Komposition:
Harmonielehre, Contra-

punkt, Formenlehre
Aufnahme neuer Schüler täglich.

Anf Wunsch auch Unterricht im
Hause. Hochachtend (3051

Otto Ziegenmeyer.
Tonkünstler. Halleschestr 13.

Ehemals Lehrer am Kon servatorium
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.

EB CChocolade
ſowie (3137

ff. Tafel u. Speiſe
Chocoladen

renommirter Weltfirmen empfiehlt

friecd, Lichtenfelck,
Braunſchweiger

Gemüſekonſerven.
ff Stangenſpargel 2 Pfd.-Doſe v. 140 à an
ff. Schnittſpargel 65ff. junge Erbſen 653ff. Schnittbohnen 28ff. Vrechbohnen 28ff. gen. Gemüſe 90ff. Kohlrabi II 45 rff. Roſenkohl

ff. junge Carotten 80Steinpilze, Morcheln, Chaämpignons,
Pfifferlinge, Blumenkohl billigſt

Paul Aatner,
Markt 6 (2853

Maskenſtoffe.
Silbergaze, alle Farben, Mr. 35 Pf.

Atlas, alle Farben, 50
Sammet, alle Farben, 90

ſowie
alle Zuthaten zur Maskeradr.

Pulvermacher,
217) Burgstrasse 5.

25000 Pracht- Betten

wurd. verſ. Ober Unterbett u.
Kiſſen zuſ. 121, Hotelbetten 17Herrſch. Betten 221 M. Preisl.

gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retourA. KLirschberg, Lipaig- Brühl 46.

Holzverkauf
der g Schkenditz.

Donnerſtag, den 6. Februar
1902, Vormittags 38 Uhr, im
HRoyer'ſchen Gaſthauſe zu Treb-
nitz aus dem Schutzbezirtk Merſe-
burg, Diſtrikt 4 Hellfurth-Wehricht,
Diſtrikt 7, Faſanerie und aus der
Totalität. a. Nutzholz: 95 Eichen,
Eſchen- und Rüſtern- Stämme 42 fm,
25,00 Hdt. Rüſtern-Stangen und
0,50 Hdt. Erlen-Stangen IV. V. Kl.,
127,90 Hdt. Rüſtern-Bandſtöcke I. II.
Kl., (Faßbandſtöcke, Korbbügel 2c.) und
45,40 Hdt. Weiden-Bandſtöcke I. IV.
Kl., darunter 15,4 Hdt. Schippen-
ſtiele. b. Brennholz rm 19
eſchene und xüſtern Scheite, 52 do.
Zopfreiſig und 2200 rm hartes undweiches Unt ertolz Reiſig II. u. IV. Kl

Die Hölzer bitte ich vorher zu
beſichtigen. Aufmaßliſte der Stämme
und Nummernverzeichniß der Stangen
2c. gegen Abſchriftgebühren durch den

Unterzeichneten. (219Schkeuditz, den 23. Jan. 1902.
Der Forſtineiſterestermeier.

Kanalisations-
Anschlüsse

und Aufertigen der dazu gehörigen
Zeichnungen führt billigſt aus

Friedr. Peege,
Schachtmeiſter, (85

Weisse NMarer 21.
Fr. &h. Stephan,

Altenburger Schulplatz 6empfiehlt in friſcher Sendung
und allerfeinſter Qualität bei billigſten

Preiſen:
Spickaale, echte Kieler Sprotten u.
Bücklinge, dickfleiſchige Goldflundern,

Rieſen-Lachsheringe,
Prachtvolle, ſüße, faftige Apfelſinen,
à Dtizd. 60, 75, 90 Pf. und 1 Mk,
Murcia-Mandarinen, Neue Cocos-
Nüſſe mit Milch, ſaftige Citronen,

à Dtzd. 60 u. 75 Pf.

Waſſermühle
(Kundenmühle)

in beſter Mahlgegend. des Bezirkes
Merſeburg, Leiſtung etwa 1 Wiſpel
in 24 Stunden, mit moderner Ein-
richtung, guten Gebäuden und ca.
6 Morgen Land, iſt preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
K. II. 30 befördet die Expedition
dieſes Blattes.

Unſer Geſchäft bleibt an Kaiſers Geburtstag von
Mittag 12 Uhr ab

geſchloſſen.
Horſchuſz Herein zu Merſeburg.
Eingetragene Geroſſenſchaft mit beſchränkter a

R. hx G. n

Hochelegante Teppiche,

Stores,

Umtartſch ſindet nicht ſtatt.

u e
er Max ßeſeig geh lhtiss

und anderer Waaren
in Leipuig. 44 Petersſtr. 44.

Zum Verkauf gelangen im Einzelnen u. ganzen Partieen:
Portieren, Steppdecken, Daunen-

Decken Schlafdecken, Reiſedecken, Gardinen,
Linolernm, Läuferſtoffe, Pferdedecken, Bettwäſche,

Cocos-Läuzfer, Tiſchdecken, Elegante Betten.
Geöffnet von Vorm. 9--1 und

Wiederverkäufer e
Verkauf nur gegen Baar.

c c cJ

Il

o h S oRTEN. FPACKET 50 PR

r NE Biscuits
Stadttheater Halle a. S.

Sonntag, d. 26. Januar 1902.
Nachmittag 3 Uhr
Oberon.

Abends 7 Uhr
Alt- Heidelberg.

Gärtnerlehrling
findet unter günſtiger Bedingung
zu Oſtern Aufnahme.

Paul Krause,
Kunſt- und Handelsgärtner.

VI. 2000auf erſte Stelle einzutragen, ſuche
ich auf mein Beſitzthum nahe bei
Halle a. S. Off. unter V. r. 2937
an Rudolf osse, Halle a.

Beträge jeder Höhe aufAckerhypothek
von o an auszuleiben durch
H. Siberberg, ererſtadt.

Liebhaber Achtung
Alte vorzügliche Meiſtergeige,

(207

jetzt für 600 M. zu verkaufen, ſonſt
1000 Mk. Send. p. Nachn.

Matt, Kapellmeiſter, Leipzig,
Hainſtraße 22, II. (229

h4. 18000
ſuche ich auf feinſte Ackerhypothek.
Offerten sub U. p. 2936 an (227
Rudolf FIos se, Halle a. S

Das ſeit Jahren bewährte
r e s S

zum Wuünzen
Gemüſe, Sa-

iſt ſtets zu haben in
Fläſchchen von 35 Pfg. an bei

Vmnil Weidling,

der Suppen, Saucen,
late u. ſ. w.

Oberbreiteſtr. 10, Ecke gr. Sirxtiſtr

Ein Mädchen,
welches Oſtern die Schule verläßt,
ſucht paſſende Stelle. Es wird
mehr auf gute Behandlung
als auf Lohn geſehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl. [224
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten- Salon
Geöffnet: Sonntags von l1 bis,

2 Uhr und Mittwochs von 2.
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand

e

W

Dienſtag, den 23. Jannar,
Abends 7 Uhr, (204

im Königl. Schloßgartenpavillon.
Drittes

Künstler-Konzert,
ausgeführt von

Ferruccio B. Busoni.
Vorträ e: Bach-Buſoni Fuge

Beethoven Sonate Op. 109, Céſar
Frank Prélude. Choral et PFugue,
Chopin, Jmpromptu, Nocturne, Polo-
j naiſe Liszt, Polongiſe.

Eintrittskarten nummerirt à 3 Mk.
nicht nummexiru n 1,50 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandinng.

Welt-Panorama.

Provinz Hessen.
Bad Salzſchlirf, Wildungen mit
Rhöngebirge; Marburg, Fulda.

Ort Schlitz.
RNächſte Woche

London.
T fReichskrone.

Montag, am Tage der Ge-
burtstagsfeier Sr. Majeſtät des

Kaiſers: (223Nach dem Kirchgang:

Speckkuchen.
ff. Blüthenhonig
(garantirxt rein) verkauft

Lehrer Kuntzsech,
236) Karlſtraße 71I.

Eiſernes Baumgterial

s jeder Art.r. Spezialität ſeit 1878.
S Bisen-Bau- Z(Construktionen 5
S für landwirthſchaftl. u. Jn-

S duſtrie Bauten. Aeußerſte
Notirungen frei jeder Bahn-

S ſtation. Uingst Scheller,
7 Halle a. S., Fabrik

eiſ. Bauconſtructionen.

Naßpreßſteine,

gut trocken, pro Mille 9 Mk.,
225) empfiehlt
Grube Zöſch en.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudorf Heine in Merjeburg.
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